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des Großherzogthums Poſen. 


G. Täler. 


Donnerſtag den 19. Mai. 
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Frankreich. 

Paris den 8. Mai. Der Baron Mortier wird 
aus dem Haag bier erwartet, angeblich um ſich mit 
einer reichen Erbin zu vermaͤhlen. 

Die zweite Abtheilung des hieſigen Aſſiſenhofes 
iſt unabläffig mit dem kurzlich erwahnten Diebes⸗ 
Prozeſſe beſchöftigt, der nur inſofern einiges Juter⸗ 
eſſe bietet, als ſich aus den Verhandlungen die un⸗ 
gloubliche Unverſchamtheit ergiebt, mit welcher die 
Angeklagten ihre Diebftähle verübten. Der Pro⸗ 
zeß dürfte wenigſtens noch 14 Tage dauern. 

Man lieſt in einem hieſigen Oppoſitionsblatte: 
„Als geftern eine legitimiſtiſche Zeitung berichtete, 
daß die drei Tage der Zulis Revolution in dieſem 
Jahre nicht gefeiert werden würden, wollten wir 
diefer Behauptung keinen Glauben ſchenken; aus 
guter Quelle aber haben wir ſeitdem erfahren, daß 
on jenen drei Tagen in der That keine Volksbelu⸗ 
ſtigungen ſtattfinden ſollen. Die ganze Feier wird 
ſich auf eine Muſterung der Garniſon und der Na⸗ 
tional-Garde in den Elyſaͤſſchen Feldern und auf 
die Einweihung des daſelbſt errichteten Triumph⸗ 
bogens beſchranken.“ 


a n 


In Lyon war am k. d. M., als am Namenstage 
des Könige, das Wetter fo ſchlecht, daß die oͤffent 


lichen Luſtborkeiten bis zum naͤchſten Sonntag aus⸗ 

geisht werden mußten. Aus ſehr vielen anderen 
Staͤdten des ſüvlichen und weſtlichen Frankreichs 
gehen ähnliche Nachrichten ein; überall hatten Re⸗ 
gen, Hagel oder Schnee die Feier des Namensfe⸗ 
ſtes des Königs verhindert. Aus Toulon ſchreibt 
man unterm 3. Mai: „Alle unſere Berge find mit 


Schnee bedeckt; man kann ſich nicht erinnern, je⸗ 


vorigen Kabinets hätten ſich erboten gehabt, 


mals im Monate Mai in unſern Gegenden eine fo 
kalte Witterung erlebt zu haben; wenn dieſelbe noch 
länger anhält, fo kann der Delbaum fo gut, als der 
Weinſtock darüber zu Grunde gehen“ 
Am Königl. Namenstage iſt die katholiche Geiſt⸗ 
lichkeit nicht erſchienen, dagegen hat der Erzbiſchof 
von Paris feine Glückwünſche am Tage zuvor uͤber⸗ 
bracht. Er ſoll ſeine Beſchwerden wegen der Schlie⸗ 
fung der Kirche St. Ger moin l' Auxerrois erneuert, 
jedoch den Vorſchlag, felbige zum Pantheon für 
die . Zulie Märtyrer zu machen, als antikanoniſch 
und heidniſch verworfen haben. i . 
Graf Pozzo di Borgo wird in wenigen Tagen 
hier erwartet und begiebt ſich nach kurzem Aufent⸗ 
halte nach Italien. a 8 
Briefe aus Oran enthalten einige nähere Detalls 
über die Expedition, zu welcher der General von 
Arlanges am 7. v. M. on der Spitze von 3000 
Monn von dort aufgebrochen war. Nachdem er 
an der Mündung der Tafna angekommen, kam es 
am 15. zu einem Gefechte mit Abdel⸗Kader, deſſen 
Spur man ſeit der Einnahme von Mascara gänz⸗ 
lich verloren hatte. Der Emir leiſtete Anfangs ei⸗ 
nen hartnäckigen Widerſtand, fo daß die Affaire 
mehrere Stunden lang dauerte; zuletzt aber blieb 


der Vortheil doch auf der Seite der Franzoſen, ob⸗ 


gleich die Araber wohl 4 bis 5000 Mann ſtark wa⸗ 
ren. Bei dem Rückzuge des Feindes fiel eine be⸗ 


traͤchtliche Beute in die Hande des Siegers. 


In einem Schreiben aus Liſſa bon vom 20. v. 
Mis. heißt es: „Man ſagt, die Mitglieder ir 
ihre 

Poſten zu behalten, wenn Prinz Ferdinand durch 
eigenhändige Erklärung fie von jeder Verantworts 
lichkeit für den Beſchluß der Cortes, wodurch er 


. 


ceira gefandt, und man darf erwarten, 


als er, beweiſen wird.“ 


— N 


den fol, losſpreche. Die Königin unternahm es, 
mit dem Prinzen davon zu ſprechen; er antwortete 
ihr aber, dieſe Würde ſel ihm verſprochen worden 
und er werde darauf beſtehen, indem er mit Warme 
binzufügte: „„Ich bin nicht nach Portugal gekom⸗ 
men, um zum Gelächter zu dienen. Ich werde nie 
eine ſolche Erflärung uaterzeichnen. Ich will Ober: 
Befehlshaber der Armee ſeyn, oder abreiſen!““ 
Nach dieſer Unterredung wurde zum Herzog von Ter— 

i daß das 
neue Miniſterium, welches ganz nach den Aaſichten 
des Prinzen gebilder iſt, nicht weniger Feſtigkeit, 


Der Moniteur meldet heute von der Spaniſchen 


SOGraͤnze: „Die Engländer haben am 5. einen Aus⸗ 


fall aus San Sebaſtian gemacht, und ohne auf ei⸗ 
nen ernſthaften Widerſtand zu ſtoßen, die erſten 
Werke der Karliſten weggenommen; die zweite Linie 


wurde dagegen hartnaͤckig von dieſen letzteren ver: 


theidigt. Nachdem der Engliſche Admiral darauf 
800 Mann von der Legion ans Land geſetzt hatte, 


richtete er etwa eine Stunde lang ein wohlgenaͤhr⸗ 


tes Feuer auf den Feind; um 9 Uhr ergriffen die 
Karliſten die Flucht mit Zurücklaſſung von vier Ka⸗ 
nonen. Der General Evans verfolgte fie bis Her: 
nani, welchen Platz er am folgenden Tage bejeßte, 
Die Eaglaͤnder haben ſich mit vieler Unerſchrocken⸗ 
heit geſchlagen; ihr Verluſt betraͤgt nahe an 200 
Todte und das Doppelte an Verwundeten. Aber 
auch der Verluſt der Karliſten iſt beträchtlich.“ — 
Die heute. früh hier eingegangenen Bayonner Zei⸗ 
tungen reichen nur bis zum 4. Abends und können 
ſonach etwas Näheres über dieſen Sieg des Genes 
rals Evans nicht erhalten. 

Mendizabal ſoll bei einer Konferenz, die im Hauſe 
des Herrn Arguelles ſtatt fand, mit Thraͤnen im 
Auge geklagt haben, daß ihm niemand den Gefal— 
len thun wolle, ein Portefeuille anzunehmen; dar⸗ 
auf habe Arguelles, 5 gerührt von dem namen⸗ 
loſen Schmerz des Couſeilpraͤſidenten, den. 3 
Ferrer beredet, doch endlich einmal ja zu ſagen. 
Uebrigens behält Mendizabal einen ſchweren Stand, 
wenn er ſich auch Collegen zuſammenweint, denn 


Cordoba hat ernſtlich erklärt, er lege fein Kom⸗ 
mando nieder und werde es nicht wieder annehmen, 


ſo lange Mendizabal Minifter ſey. 

Lyon den 24. April. Wenn wir neue Bewe⸗ 
ungen unter den Geibenarbeitern befürchten, fo 
ind dazu gute Gründe vorhanden, denn es ſtehen 
dieſen armen Leuten wieder ſchlimme Tage bevor. 


Schon ſeit einigen Wochen kamen auffallend wenig 


Beſtellungen zu Seidenzeugen, und die gauze Thaͤ⸗ 
tigkeit in dieſem Fabrikzweige ließ bedeutend nach. 
Der hohe Preis der rohen 


Arbeſter zu entlaſſen, wenn ſie ſie nicht auf's Ge⸗ 
rathewohl und ohne Beſtellungen fortarbeiten laſ⸗ 


eide zwingt die Fabri⸗ 
kanten der Seidenzeuge, den größten Theil ihrer 
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nicht zum Oberbefehlshaber der Armee ernannt wer⸗ 


ſen wollen, was nur wenige Fabrikanten vermoͤ⸗ 
gen, wenn fie auch den Willen dazu hatten. 
Großbritannien. 

London den 7. Mai. Ihre Majeftäten beab⸗ 
ſichtigen, den diesjährigen Geburtstag Ihrer Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit der Prinzeſſin Victoria, den 24. d. M., 
wieder durch einen Kinderball zu feiern. Es wird 
dies das letzte der Prinzeſſin gegebene Feſt dieſer 
Art ſeyn, indem Ihre Königl. Hoheit an ihrem naͤch⸗ 
ſten Geburtstage das 18te Jahr erreicht hat und 
damit in ihre Großjährigkeit eintritt. 

Es ging bier geſtern dag Gerücht von einer theil⸗ 
weiſen Aenderung des Melbourneſchen Miniſteri⸗ 
ums, indem es hieß, daß Herr Ellice in fein frühes 
res Amt als Sekretair des Kriegs = Departements 
wieder eintreten würde. Doch wußte man nicht, 
was in dieſem Falle aus Lord Howick werden ſollte, 
ob er zu einem anderen Departement übergehen 
oder ſich ganz zaruͤckziehen würde. Man ſchenkte 
überhaupt dem Gerüchte wenig Aufmerkſamkeit. 

Nachrichten aus Liverpool zufolge, war der Erb⸗ 


großherzog Paul von Mecklenburg-Schwerin dort 


eingetroffen. 0 

Die Entſcheidung des Doktor Nicholl's, Dekaus 
des hieſigen Konſiſtorial⸗ Gerichts, wonach dem 
Prinzen von Capua dle Licenz zu feiner Trauung 
mit der Miß Smith verweigert worden iſt, giebt dem 
Globe zu folgenden Betrachtungen Anlaß: „Die 
auffallende und beifpiellofe Eutſcheidung des gelehr⸗ 
ten Doktors hat einiges Aufſehen bei der Fakultät 
erregt, deren gelehrtes und weiſes Haupt der Dok⸗ 
tor iſt. Der ungelehrte Theil unſerer Mitbürger 
wird aber hierdurch zum erſtenmale erfahren, daß 
die Gewaͤhrung oder Verweigerung einer Trauungs⸗ 
Licenz von der Willkuͤhr und dem guten Willen des 
Dekons abhängt, „„Ich bin zu dem deutlichen 
Schluſſe gekommen““, ſagte der Doktor, als er 
fein Urtheil abgab, „„daß das Konſiſtorial⸗Gericht 
die Macht habe, eine Licenz zu verweigern, felbft 
wenn der Helrath kein Hinderniß entge⸗ 
genſteht.“!“ Wenn das Geſetz fo iſt, wie der ge⸗ 
lehrte Doktor ſagt, ſo muß es, je eher, je beſſer, 
amendirt und eine fo unpaſſende und ſchlecht aus⸗ 
geübte Gewalt aus feinen Händen genommen were 
den. Die beabſichtigten Abaͤnderungen der Hei⸗ 
raths⸗Geſetze Englands werden ein Mittel an die 

and geben, um der Wiederholung einer ſolchen 
Abſurdſtaͤt vorzubeugen. Der Prinz von Capua 
und Miß Smith, welche durch die Willkühr des 
Doktors Nicholl's verhindert worden find, ſich durch 
eine Licenz zu vermaͤhlen, können dies immer noch 
durch Aufgebote thun, wenn ſie nicht etwa einen 
Ausflug nach Schottland vorziehen und dadurch die 
herrſchende Kirche Englands um ihre rechtmäßigen 
Gebühren bringen. Eine von dem Schmidt von 
Gretna vollzogene Trauung iſt eben fo gültig, als 
ob ſie der Erzbiſchof von Canterbury mit Erlaub⸗ 


niß des Dokter Nicholl vollzogen hätte,“ 


* 


In Dublin wird jetzt eine neue Reiterſtatue Koͤ⸗ 
nig Wilhelm's III. errichtet. 

Eine Dubliner Zeitung erwähnt als Gerücht, 
daß in kurzem in Cove eine große Flotte, beſtehend 
aus 7 Linienſchiffen, 3 Fregatten und 5 kleineren 
Schiffen, unter Befehl eines berühmten Admirals 
erwartet wuͤrde. f 


Schewe n. 

In welchem guten Anſehen in Baſel⸗Landſchaft 
die Behörden ſtehen, davon haben wir in den letz⸗ 
ten Tagen wieder einen ſprechenden Beweis geſehen. 
Das Gericht von Lieſtal beſcheidet aus einer Ge⸗ 
meinde 89 Holzfrevler, d. h. die ganze Gemeinde, 
mit Ausnahme ihres Vorſtehers, vor ſich. Auch 
nicht einer der Vorgeladenen erſcheint; darauf er⸗ 
kennt das Gericht ihnen allen eine Gefaͤngnißſtrafe 
u; allein die Holzdiebe fühlen nun noch weniger 

uſt, in die Reſidenz ſich zu verfügen, und alle 
bleiben zu Hauſe, weil ſie wohl fen, daß ihnen 
Niemand etwas anhaben wird, — am allerwenig⸗ 
ſten die Regierung, die beinahe in offenem Kriege 
mit dem Gerichte lebt, und eben ſo wenig der Land⸗ 
rath, der die Gnade ſelbſt iſt, und ſogar Falſch⸗ 
münzerei mit der größten Großmuth verzeiht. 

Der „Volksfreund“ glaubt ſich nicht zu irren, 
wenn er die Vermuthung äußert, daß die im 
„Schwäb. Merkur“ angekündigten, von der fraa⸗ 
zoͤſiſchen Regierung zu erwartenden Reklamationen 
gegen die ſchweizeriſche Preſſe im Einverftändnilfe 
mit den allürten Mächten geſchehen werden. 

O eſterreich. 

Peſth den 28. April. Da das Expropriations⸗ 
Geſetz reichstaͤglich beſchloſſen wurde, und wahr⸗ 
ſcheinlich auch die K. Sanktion erhalten wird, fo 
dürfte mau in Ungarn bald ernſtlich die Eiſenbah⸗ 
nen zur Sprache bringen, und um fo mehr, da man 
die Konkurrenz Galliziens durch die Bochnia⸗Eiſen⸗ 
bahn fo ſehr zu fuͤrchten hat. Wenn man es in 
Wien für wünſchenswerth hält, eine Eiſendahn von 
Wien nach Raab oder Gonpd (letzterer Flecken liegt 
eine Poſtſtation näher an Peſih) anzulegen, fo berrſcht 
in Ungarn die Lieblings⸗Idee vor, dir Strecke von 
Peſt nach Debreczin (etwa 30 Meilen lang) auf einer 
Eifenbabn zu befahren. Es würden dadurch die zwei. 
erſten Handels ſtaͤdte des Landes, die durch keinen 
Fluß verbunden ſind, eine leichtere Kommunikation 
erhalten. Die Sache würde auch nicht ſchwer aus zu⸗ 
führen ſeyn, da der ganze Landesſtrich zwiſchen beiden 
Städten eine Ebene iſt, und daher kein Berg zu 
umgehen oder durch zuſchneiden wäre. 

Die Getteidepreiſe fallen hier täglich; fie find bes 
reits fo niedrig, wie es ſeit Jahren nicht der Fall 

war. — Diefe Woche kamen hier einige Krankheits⸗ 
und Sterbefälle vor, die man für die orientalifche 
wur hält, Der Himmel gebe, daß es Tauſchung 

re! 5 
Nach Berichten aus Sarajewo vom ar. d. wur 
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den dort die größten Vertbeidigungs⸗ Anſtalten ges 
troffen und Alles ſchwebte in banger Furcht. Eine 
große allgemeine Verſchwdrung, die ſich bis Mon⸗ 


tenegro ausdehnte, war durch aufgefangene Emifs - 


ſarien entdeckt worden, und die Ereigniffe von Liwno, 
die im Keime erſtickt zu ſeyn ſchienen, waren nur 
das Vorſpiel der größeren Bewegung, die ſich nach 
allen Seiten kund giebt. Die meiſten Capitains 
weigern ſich, den Befehlen des Vezirs zu gehorchen. 
Deutſchlan d. x 

München, den 5. Mai. Dem Vernehmen 
nach, haben S. M. der König ſich entſchloſſen, die 
Einführung der Benedietiner⸗Congregation an der 
Studien⸗Anſtalt und Pfarrei St. Martin auf ſpä⸗ 
tere Zeiten zu verſchieben. N 
Freunde der kloͤſterlichen Orden, daß die Jeſuiten in 
Valern bald feſten Fuß faſſen möchten. (Vorwärts!) 

Das oberſtrichterliche Erkenntniß gegen den ches 


maligen Bürgermeifter von Wurzburg, Dr. Behr, 


lautet, dem Vernehmen nach, auf rojährige Feſtungs⸗ 
ſtrafe aten Grades. 

Die Griechiſchen Rebellen haben, nachdem ſie 
überall geſchlagen und zerſtreut worden waren, jetzt 
in einer Bittſchrift an den Adnig um Gnade, zus 
gleich aber auch um eine Conſtitution nachgeſucht, 
und hiezu die Verwendung der drei Mächte in Uns 
ſpruch genommen. Auch die Raͤuberkriege ſcheinen 
nun beendet. Die verbündeten Griechiſchen und 
Türkiſchen Klephten ſollen über den Beſitz einiger 
geraubten Helleniſchen Weiber unter ſich in Zwiſt 
gerathen ſeyn, worauf fie ſich trennten, um in ihren 
Bergen und Hoͤhlen zu verſchwinden. 5 


—— — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. In den erſten Tagen des vor. Monats 
wurde der, die Poſt von Schildberg nach Kempen 
fahrende Poſtillion auf freiem Felde ermordet, 
und von dem Poſtkarren ein Geldfaͤßchen mit 
700 Rthlr. geraubt. Ein Theil des Geldes iſt 
wieder herbeigeſchafft und einer der mnthmaßli⸗ 
chen Thaͤter bereits gefänglich eingezogen. - 

Am 3. Mai ſtürzte in Breslau das unter dem 
Namen Grenzhaus, an der Ecke der Nikolai⸗ 
ſtraße ſtehende, über 400 Jahr alte, maſſive Ges 
baude zuſammen. Im Laufe der Zeit war daſſelbe 
vielfach ſchadhaft geworden, fo daß Baukundige 
für ndthig erachteten, es theilweiſe ausbeſſern zu 
laſſen. Man war jedoch mit dem Bau noch nicht 
weit vorgeſchritten, als ſich jener Unfall ereignete. 


In der Bierſchankſtube (es war ein Wirths haus) 


befanden ſich in dem Augenblicke des Einſturzes 
nur drei Gäfte, welche eben im Begriff waren, ein 
Kartenſpiel zu beginnen, und ſich zu dem Ende an 
einem Tiſche am entgegengefeßten Ende von der 
eingeſtürzten Wand aufhielten. Im erſten Stock 
ſpielte der Sohn des Wirths auf einem Flügel, 
als er die ſchnell entſtehenden Riſſe an der Waud 


* 


Dagegen hoffen alle 
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bemerkte. Er hatte kaum die Thuͤr erreicht, als 
unter einem Donner, ähnlich einem Kanonenſchlage, 
der Einſturz erfolgte. Mit vielen Habſeligkeiten 
iſt auch der Flügel, an welchem der genannte junge 
Mann eben ſaß, unter dem Schutte begraben wor⸗ 
den. Wie leider oft bei dergleichen Uaglücksfallen, 
gab auch hier das rohe Benehmen Eiazelner zu 
firenger Mißbilligung Veranloſſung. In tumul⸗ 
tuariſchem Gedränge forderten die Arbeiter, welche 
ſich dem Geſchäfte des Stützens, von dem Zimmer ⸗ 
meiſter Borner geleitet, unterzogen hatten, ſofortige 
Bezahlung, die ihnen, da fie obenein unter polizei⸗ 
licher Autorität die Arbeit verrichtet hatten, wohl 
am andern Morgen ſicher genug geworden ware. 
Unter pöbelhaftem Ungeſtüm drangen fie auf das 
Haus mit Steinwürfen ein. Einer der höheren 
ausübenden Polizeibeamten, welcher in feinem 
Privatleben wie im Dienſte gleich hoher Achtung 
genoß, der Jnſpektor Hertzog, fand, als er ſich noch 
nicht weit von dem eingeſtürzten Gebäude entfernt 
hatte, wahrſcheinlich in Folge zu heftiger Anſtren⸗ 
gungen, bet dem noch durch unvernünftige Menſchen 
erſcwerten Aufſichtsamte, durch einen Schlag fluß 
ſeinen Tod. 

Als ein gewiß höͤchſt ſeltener Fall verdient mit⸗ 
getheilt zu werden, daß gegenwärtig in Darfeld, 
Kr. Coesfeld, ſechs Geſchwiſter, die alleinigen aus 
einer Ehe abſtammenden Kinder, in einem Alter 
zwiſchen 68 und go Jahr leben und ſaͤmmtlich in 
der Pfarrei Darfeld verheirathet find, 

Am aten Mai Nachmittags bat auch ein furcht⸗ 
bares Hagelwetter die Stodt Oelsnitz im k. Saͤchſ. 
Voigtlande heimgeſucht. Anfaͤnglich waren die 
Hagelkbrner klein, dann aber kamen ſie von der 
Größe von wälfhen Nüffen und Taubeveiern und 


in folder Maſſe, daß fie in der Stadt an einigen = 


Orten mehrere Ellen hoch aufgeſchichtet waren. 
Unzählige Feuſterſcheiben wurden zerſchlagen, die 
ganze Baumblüthe wurde vernichtet und auch Felder 
und Wieſen haben viel gelitten. 


Die Nachricht von dem Wiederausbruche der 
Cholera in Venedig beflätigt ſich leider nur allzu⸗ 
ſehr. Der Neapolitaniſche Conſul ift eines der erſten 
Opfer diefer ſchrecklichen Geißel geworden. Ueberall 
find die Quarantänen wieder hergeſtellt worden. 

In Griechenland droht in dieſem Jahre ein gro⸗ 
ßes Unglück den Saaten aller Art, wegen der bei⸗ 
ſpielloſen Trockenheit; in Attika find bereits alle zu 
Grunde gegangen, 


Der am 24. April tödlich verwundete Stiftungs⸗ 1 


Verwalter Grieſinger in Seuttgart, 64 Jahr alt, 
iſt an feinen Wunden geftorben. x 
Man lieſt in der Dorfzeitung: In Berlin giebt 
es jetzt zwei feindliche Parteien, wie einſt die Mo n⸗ 
teechi und Capuletti; fie heißen die Dativer 


und Accuſativer. Die Dativer behaupten, es 
heiße: „Ich verſichere Dir“, die Accuſativer: „Ich 


verſichere Dich.“ Der Bruch iſt ſchon ſo weit ges 


diehen, daß kein Accuſativer einem Dativer mehre 
Glauben ſchenkt, wenn er ihm ſagt: „Ich verſi⸗ 
chere Dir“ und ſo auch umgekebrt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Birnbaum. 


Die zu Althoͤfchen sub Nro. 30, belegene, zum 
Nachlaß des verſtorbenen Muͤhlenmeiſters Carl 
Theodor Nauke gehörige, ſogenannte Obras 
Mühle, abgeſchaͤtzt auf 1 0 Rthlr. 20 Sgr., 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Vedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 

am ı5ten Juli 1836 Vormittags 


10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Birnbaum den 16. November 1835. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 
u: u 5-60 

Mittwoch den 25ſten d. Mts. u. f. Tage, 
Vormittags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr ab, 
ſollen hieſelbſt No. 247. Breslauerſtraße, aus einem 
Nachlaſſe ein gut erhaltener Halbwagen mit Lan⸗ 
dare, ein bedeckter leichter Relſe⸗Halbwagen auf 4 
Reſſorts, faſt neu, zwei feblerfreie braune 6jähris 
ge Pferde (Wallachen), Sielen⸗Geſchirre, ein Holz⸗ 
Wagen, verſchiedene Meubles von Mabagoni⸗Holz, 
Trimeaur und andere Spiegel, Kronleuchter, Uhren, 
Fayence⸗ und Olaswaa;e , kupferne und andere 
Küͤchengeraͤthſchaften ꝛc. oͤffentlich verſteigert werden. 
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